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Amtlicher Teil

Die Auswirkungen des Eterilisatlons '
gesetzeS in Baden

Die Pressestelle beim Staatsministcrium
teilt mit :

Aus Grunö von Erhebungen über die Durch¬
führung des Gesetzes zur Verhütung erbkran-
ken Nachwuchses im Lande Baden liegen nun¬
mehr nach dem Stand vom 15 . Juni 1931 ge¬
naue Zahlen vor .

Bisher ist die Zahl der bei den Erbgesund -
hcitsgerichten gestellten Anträge auf Unfrucht¬
barmachung auf 3<>Sö Fälle gestiegen. Von die¬
sen wurde bereits die Unfruchtbarmachung
rechtskräftig angeordnet in 997 Fällen, die
Unfruchtbarmachung rechtskräftig abgelehnt
wurde in 32 Fällen.

Nahezu ebenso grob ist die Zahl der Fälle,
bei denen bereits bei den Erbgesundheitsgerich -
tcn , die Beschlüsse erfolgt sind , die jedoch noch
nicht Rechtskraft erlangt haben . Die Zahl, der
noch nicht rechtskräftig erledigten Fälle, bei
denen jedoch der Beschluß vorliegt, beträgt 919,
dabei wurde in 909 Fällen aus Unfruchtbar¬
machung erkannt, in 31 Fällen die Unfrucht¬
barmachung abgelchnt .

Dem in Karlsruhe befindlichen Erbgesunü-
hcitsgericht liegen bisher 291 Fälle vor, von
denen 96 erledigt wurden . Die Erledigung be¬
stand darin, daß in den meisten Fällen (81 )
die ungeordnete Unfruchtbarmachung bestätigt
wurde, in 8 Fällen wurde der Beschluß des
Erbgesundheitsgerichts aufgehoben , bei 10 Fäl -
len erfolgte die Erledigung durch Zurücknahme
der Beschwerde usw .

Eö dürfte die Ocffentlichkeit interesiieren, in
wieviel Fällen bisher die Unfruchtbarmachung
in Baden bnrchgeführt worden ist . Die Ge¬
samtzahl (Stand 18. Juni 1931) der bisher
durchgeführtcn Unfruchtbarmachungen beträgt
872, hiervon fallen 289 ans männliche und 283
auf weibliche Kranke .

Mit diesen Zahlen der dnrchgeführten Un¬
fruchtbarmachungen dürfte Baben zweifellos
an der Spitze der deutschen Länder in der
Durchführung dieses für die Gesamtheit des
Volkes so wichtigen Gesetzes stehen.

Es zeugt von der Einsicht der Erbkranken die
Tatsache , daß in 675 Fällen der Erbkranke
selbst oder sein gesetzlicher Vertreter ( 119 Fälle)
den Antrag auf Unfruchtbarmachung gestellt
hat.

Dieser freiwillige Entschluß der Erbkranken,
im Interesse der Zukunst der Gesamtheit auf
Nachkommenschaft zu verzichten , verdient An¬
erkennung und höchste Achtung aller einsich¬
tigen Volksgenossen , und es muß als ein Zei¬
chen von Bosheit und Dummheit gewertet
werden, wenn einzelne einsichtslos« Elemente
diese hochherzig aus Rücksicht auf die Gesamt¬
heit Verzichtenden zu verspotten suchen .

Hier wird der Staat , wenn cs sein muß , mit
aller Schärfe eingreifen und die Erbkranken
vor dem Hänseln und Spotten solcher „Volks¬
genossen" schützen , die noch nicht verstanden
haben , daß erbkrank zu sein ein schweres Los
ist , dem wir unsere Achtung nicht versagen
dürfen .

ürlaubsregelung für das Sattler - und
Tapezterergewerbe in Baden

Der Treuhänder der Arbeit für daS Wirt¬
schaftsgebiet Südwest bestimmte gemäß 8 32 des
AOG., nach Anhörung im Sachverständigen-
ansschuß , die folgende Aenderung der Tarif¬
ordnung für das Sattler - und Tapezierer¬
gewerbe im Freistaat Baden:

1. Die Ferien sind für das Jahr 1931 in
voller Höhe zu gewähren und zu bezahlen .
Der Urlaub für die Lehrlinge und Jung¬

arbeiter bis zum vollendeten 18 . Lebens¬
jahr beträgt :

im 1. Lehr - bzw. Arbeitsjahr 12 Tage
„ 2. „ ,, „ 10 ,,
» 8. „ ,, n 8 „

6
2. Das Arbeitsverhältnis kann beiderseits

mit einer Frist von einer Woche gekündigt
werden.

Die Richtlinien und Tarifordnungen werden
im Teil VI des Reichsarbeitsblattes veröffent¬
licht und Fortdrucke des Teils VI jeder Ein¬
zelnummer können von der Geschäftsstelle des
Reichsarbeitsblattes, zur Zeit Berlin 8, Unter
den Linden 33/35 , gegen Kostenerstattung be¬
zogen werden .

Amtlich* Bekanntmachungen
Stuf Grund von 8 60a der Badischen Berggesetzes vom

22 . Juni 1890 in der Fassung der Bekanntmachung vom
17. April 1825 (Gesetz- u . Verordnungsblatt Seite 103) ,
abgcandert durch das Gesetz zur Aenderung des Berg¬
gesetzes vom 26. März 1931 ( Gesetz- und Verordnungs¬
blatt Seit « 179) wird hiermit die Aushebung der Berg-
werkSeigentums an nachstehenden , sich im Eigentum der
sselverkschaft Deutsche Nickelgcsellschast befindlichen bei¬
den Bergwerken ausgesprochen:
1. Nickelerz -Bergwerr -lrompagnic , verliehen am 7. Sep¬

tember 1893 zur Gewinnung von Nickel- und Schwescl -
crzen in den Gemarkungen Horbach , Jnnerurberg ,
Ruchenschwand und Wittenschwand, eingetragen im
Bergwerksgrnndbuch des Grundbuchamts St , Blasien,2. Schwarzwälder Ntckel-tsompagnic , verliehen am 16,
September 1897 in den Gemarkungen Todtmoor - Wcg ,

Vordcrtodtmoor - , Todtmoor -Schwarzenbach der ära -
rischen Waldgemarkung SuperioriatSwald , «ingetra .
gen Im Bergwerksgrundbuch der Grundbuchamtr St .Blasien.
Dte Entscheidung, ob dem seitherigen Bergwerkrcigen -

llimer eine Entschädigung zugesprochen werden kannund beiahendensallr in welcher Höh« «in« solche Ent¬
schädigung zu bemessen ist, bleibt einem späteren Be-
schlub Vorbehalten.

Gegen diesen Beschluß ist der Gewerkschaft dar
Rechtsmittel der Beschwerde an dar Badische Staatrml -
ilisterium in Karlsruhe innerhalb einer Frist von 11
Tagen gegeben . Dte Begründung kann aus dem Finanz ,
und Wirtschastsministertum in Karirruh « sowie aus dem
Bürgermeisteramt Wittenschwand eingesehen werden.

Karlsruhe , den 18. Juni 1931.
Badischer Finanz - und Wtrtschaftrmtniftcr .

Pressegesctzlich verantwortlich : F . Moraller , » arlrruhe .

So etwas war Minifter !

Ein ganz korrupter zrntrnmsmana
Sirtfikfer wegen Untreu* vor Gericht - Ser Doktortitel für 22 ovo SM . - Mit Flaschenwein und Losen bestochen

* Berlin , 20 . Juni . Vor der 7 . Großen Straf¬
kammer des Berliner Landgerichts begann am
Mittwoch der Prozeß gegen den früheren Z e n -
tr umsmini st er H i r t s i e f e r , der erst
vor einiger Zeit in München - Gladbach zu sechs
Monaten Gefängnis verurteilt worden ist . Ne¬
ben Hirtsiefer haben sich noch zu verantworten :
der Verbandsleiter Dr . Dr . h . c . Heinrich
G e r l i ch , der Staatssekretär a . D . Professor
Dr . Dr . h . c. Adolf Scheidt , der Ministe¬
rialdirektor a . D. Hermann Peters , der
Ministerialdirektor im einstweiligen Ruhestand ,
Dr . Alexander Schneider und der Ministe¬
rlaldirektor a. D. Geh . Regierungsrat Her¬
mann Ttllich . Allen Angeklagten wird

Untreue, teilweise verbunden mit An¬
stiftung zur Untreue,

Gerlich außerdem Betrug zur Last gelegt . In
einer Nachtragsanklage wird Hirtsiefer außer¬
dem passive Bestechung im Amt in zwei Fäl¬

len vorgeworfen. Nach den Feststellungen der
Staatsanwaltschaft sind von dem in enger Ver¬
bindung mit dem früheren preußischen Ministe¬
rium für Volkswohlfahrt stehenden Verein
„Neichszentrale , Landaufenthalt für Stadtkin¬
der und Erholnngspflege deutscher Kinder im
Ausland" allein

für Reisekosten, der Angeklagten jährlich
Zchntanscnde von Mark ansgcgebcn worden .

Die Vcrwaltnngskostcn sollen außerdem ge¬
radezu eine fantastische Höhe erreicht haben .
Den Angeklagten Hirtsiefer, Scheidt und Gerlich
wird ferner Untreue und dem Angeklagten
Peters Anstiftung zur Untreue bei Besch af .
fung des dritten Ehrendoktor¬
titels für Hirtsiefer vorgeworfcn. Dieser Ti¬
tel mußte nach der Anklage die Reichszentrale

ans preußischen Geldern mit nicht weniger
als 22 666 Mark bezahlen .

AuS der Kasse der Reichszcntrale sollen wei-

Danzig ein 8abr unter dem Kakenkreuz
Festrede des Eenatsvrästdenten Dr. Rauschning

* Danzig, 20. Juni . Mit unbeschreiblicher
Begeisterung begeht die Danziger Bevölke¬
rung heute den Jahrestag der Ucbernahme
der Regierungsgcwalt durch den National¬
sozialismus. Die alte deutsche Stadt , ihre
Vororte und das ganze Freistaatgebiet, bilden
ein einziges Meer von Haken¬
kreuzfahnen . Durch viele Straßenzüge
spannen sich kilometerweite Girlanden mit
Fahnen . Nachdem bereits gestern abend ein
großer Kameradschaftsabend bas Führerkorps
der Danziger NSDAP , vereinigt hatte, wurde
der heutige Tag durch eine F e st t a g u n g
der Partei eröffnet, zu der neben der
Danziger Regierung und den Führern der
Partei u . a . auch der Völkerbunbskommissar
Lester, der deutsche Generalkonsul von Rado-
witz , der diplomatische Vertreter Polens , Mini¬
ster Papse , sowie das übrige Konsularkorps
erschienen waren.

Senatspräsibent Dr . Raufchning
hielt eine große Rebe , in der er alle Fragen
erörterte , die sich für den Nationalsozialismus
in Danzig ergeben haben . „Auch für uns in
Danzig"

, so sagte Dr . Raufchning n . a ., „ist
es das Höchste gewesen, an unserem Teil und
in den uns gewiesenen Schranken das zu ge¬
stalten , was unser Mutterland zu dem neuen
großen Anlauf zu seiner Geschichte befähigt .
Vielleicht haben wir hier sogar eine eigene , be¬
sondere Aufgabe . Im Deutschen Reich ist die
Volksgemeinschaft durch eine Reihe von Ge¬
setzen sicher unterbaut . So ist für die Ueber -
windung bestehender stammlicher Gegensätze der
Rahmen geschaffen worden. Wir in Danzig
haben bis auf eine Ausnahme diese fundamen¬
talen Gesetze zur Neuordnung der Beziehun¬

gen des Einzelnen zum Staat und zur Ge¬
meinschaft nicht durchführen können , da wir
eine vom Völkerbundsrat verbürgte Verfas¬
sung zu halten verpflichtet sind . Aber gerade
darum war es unser Stolz , daß wir dasselbe
im Rahmen einer uns wesensfremden politi¬
schen Verfassung durch geistige Erziehung und
durch weltanschauliche Schulung erreichten und
lebendig erhalten haben . Unser Ziel wird e»
bleiben , in dem vor uns liegenden Kapitel im
Rahmen einer Verfassung , die noch heute allen
Parteien Freiheit läßt, das zu erreichen , was
Deutschland in der Novemberwahl so überwäl¬
tigend beiviesen hat :

Vorbehaltlose Einheit eines Volkes in Not,
hier eines Volkssplitters auf besonders ge¬

fährdetem Posten " .
Der Senatspräsident ging ivciter auf wirt¬

schaftliche Fragen ein , wobei er hervorhob , daß
es trotz der Beschränkungen der Danziger Lage
gelungen sei , fast zw e i D ri ttel der Ar¬
beitslosen in Lohn und Brot zu brin¬
gen . Wenn es erst gelungen sei , zu dem polni¬
schen Zollpartner endgültig klare Beziehungen
zn erreichen , dann könne Danzig bei vollem
Einsatz der wirtschaftlichen Tüchtigkeit sehr
wohl eine wirtschaftliche Zukunft haben , die sich
nicht ausschließlich ans den Umschlag zn be¬
schränken brauche . WaS auch kommen mag , so

wirb nnd muß Danzig deutsch bleiben , un¬
beugsam werden nnd in seiner Treue

echt sein.
Denn hier gilt eS nicht, den heutigen Tag

und uns selbst , sondern die Zukunft und daS
deutsche Volk.

Gauleiter Förster versprach dem SenatS-
präsidenten , daß die Partei allezeit in Treue
mit ihm zufammenarbeiten werde .

ter Fahrgelder ' und Kurkosten für
Parteibuch beamte und deren Angehö¬
rige nnd Bekannte bestritten worden sein.
Hirtsiefer wird außerdem vorgeworfen, baß er
sich von dem früheren Oberbürgermeister von
Köln durch 100 Flaschen Wein , 100 Lotterie¬
lose und ein kostbares Oelgemälde bestechen
ließ .

Für den Prozeß ist eine VerhanülungSdauer
von etwa vier Wochen vorgesehen . Die Ver¬
handlung begegnet im übrigen keinem starker:
Publikumsinteresse.

Die Sehelmbuchungen bei den
SeuMen Kabelwerken

Frankfurt (Od . f , 20. Juni . In der Mitt¬
wochverhandlung gegen die angeklagten Direk¬
toren und Mitglieder des AufstchtSrateS sowie
des Vorstandes der Deutschen Kabelwerke vor
der Großen Strafkammer des Landgerichtes in
Frankfurt an der Oder erstattete der Bücher¬
sachverständige sein umfangreiches Gutachten .
Er befaßte sich ausführlich mit den geheime«
Konten, die bei den Kabelwerken geführt wur¬
den. Er bezeichnete dies zwar grundsätzlich alS
zulässig , aber auch sämtliche Geheimbuchnngen
müßten die gesetzlichen Vorschriften beachten.
Hier seien seiner Ansicht nach die elementarsten
Grundbedingungen außer Acht gelassen worden .
Die nähere Prüfung der geheimen Buchungen
habe stets wiedcrkehrende Posten ergeben, die
den Verdacht rechtfertigen , daß die Entnah¬
men der Gelder unter nichtssagenden Bezeich¬
nungen bestimmt anderen Zwecken gebient hät¬
ten . Diese getarnten Abhebungen über die Ge-
heimkontcn hätten erheblichen Umfang angenom¬
men , der in die Zehntausende gegangen sei.
Im übrigen habe er alS Sachverständiger

festgestellt , daß selbst in den Gehcimbücher»
noch geheime Buchungen vorgenommen wor¬
den seien .
Eine bedeutsame Wendung bracht« der zweite

Teil des mehrstündigen Gutachtens des Bücher¬
sachverständigen. Hierin befaßte er sich ausführ¬
lich mit dem ang klagten Reichspostmin ster a . D .
St in gl . Dessen Nebcnbezüg« in Höhe von
10900 Mark jährlich, später 8000 Mark , wären
satzungsgemäß durchaus in Ordnung gewesen .
Auch er als Sachverständiger vertrete den
Standpunkt, daß die außerordentliche Tätigkeit
des ReichsministerS weit über di« übliche Ucber-
wachungStätigkeit sonstiger AufsichtSratSmitglie-
der gegangen sei . Daher könne man auch nicht«
dagegen einwenden, daß die Verbuchung dieser
Bezüge nicht über die Rubrik „Aufsichtsrats¬
entschädigungen", sondern über ein anderes
Konto erfolgt sei.

". y.

Das gibt gesunde Haut und schone natürliche Bräunung .

SWttÄ / NIVEA - CREMEi
15 Pf .- RM 1.00

NIVEA - OL .
40 Pf .- RM 1.20
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